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Eduard eINPP,
Pfarrer Oberiflingen [Ob -Freudenstadt], W ürttemberg

Schriften‘!
ach den historıschen Quellen die schriftlichen

beiten welche Antonıus VonNn Padua hinterlassen hat
zweijerle1 Bücher ohne Zweifel theologischen In-

Hinsiehtlich der Bücher 1S% uUunNnshalts Predigten“
ULr 6116 Andeutung späten Quelle erhalten, welche
ec1n gylossiertes Psalterbuch on orolsem Wert etrifft
das Antonıus SeinNnenNn Vorlesungen Montpellier benutzt
habe Von den Predigten 1sS5senhn W, dafs Antonıus bei
se1inem ersten Aufenthalt Padua ach dem Wunsch
Freunde Sonntagspredigten“* und ach dem General-

ben 174748
2) Bartholomaeus Vvon Trient (vgl ‚ben 203) sagt von AÄAn-

tonı]ıus „ 11Dros et compilavit “
Y MD 2 Das uch wird (0)01 Novize gestohlen, ber

auf das (+ebet des Heiligen hın, erscheıint der Teufel (!) dem ıeb
und zwingt ıhn, den Raub zurückzugeben.

„ Sermones dominicales “ dem Absehnitt (Quomodo
Paduam uenıt et, qualiter ibıdem predicauıt. In der Legende

In derXI heiılsen S16 ‚„ Sermones quas de tempore vocant *.
Vorrede diesen Sonntagspredigten 2UuS welcher Josa dem Vor-
wort Se1ınen SsSermones Antonu laudem Gloriosae Virgmis
Mariae, Pad 1855 P C1nN Stück erstmals ZU) Abdruck bringt Sagı
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kapıtel Von 1230 auf Aufforderung des Kardinalprotektors
Westtagspredigten nıedergeschrieben hat

Gedruckt ıst vVon angeblichen Werken des Antonius
folgendes

In der Gesamtausgabe der Werke des Antonius VON
De 1a Haye 2 «

Sermones dominicales adventus ei de tempore
ZzWOölf Predigten auf die Sonntage zwıischen Adventsfest und
Fastenzeit (mit Ausschlufs der Westtage).

Sermones quadragesimales Q.) zwelundsechzig
Predigten; drei Sserijen VO  e} Fastenpredigten, zuerst eıne voll-
ständige für jeden Tag der Fastenzeit, annn eine zweıte für
die Sonntage der Fastenzeit, dazu Ostern, UÜun! endlich eine
drıtte Serie: 1er }Hastentage teilweise in doppelter un Ye1-
facher Ausführung.

C) Sermones de tempore H . einunddrei[sıg Pre-
digten, nämlich Predigten für sechs Sonntage X  ch Ustern,
Pfingstiest und vierundzwanzıg Irmitatissonntage.

Sermones de Sanctis S3 fünfunddreifsig Pre-
digten , beginnend mıt einer de domın1, dann eun

Predigten ber Apostel, drei ber Kyvangelisten , sechs ber
Märtyrer, tünf ber alle Heiligen, drei ber Bekenner, sieben
ber Jungfrauen und endlich e]ıne de commemoratıone fide-
hum anımarum.

e) eine grolse Kixpositio mystıca In SaCcCT amı scrıpturam,
tast 200 Folioseiten füllend.

f (Concordantiae morales, eine bıblische Konkordanz.
Von Pagi sınd iın Florenz entdeckt un:

Avignon 1684 veröffentlicht worden Antonii Patavını
Sermones de Sanctis et de diversıs 9:) sıebzehn,
WenNnn INan die allegorischen und moralisechen als besondere
zählt, einundfiinfzig Predigten auf die Westtage om Christ-

Antonius, schreibe ‚„ LantO et importabili; Onerı insuffciens, sed
precıbus et carıtate fratrum, quı] ad hoe commpellebant , devietus‘“.

Vgl „ SeErmones ın festiuitatibus sancectorum “ ın
39 Sermones de sanctis *.

oben 206
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fest bıs Hımmelfahrt; dıe letzte Predigt ıst unvollständig, da
hier in dem Manuskript einıge Blätter herausgerissen waren.
Dann folgen Fragmente und kleinere Sermonen untfer dem
Titel „de dıyersis ‘“, im SaNZch ZWaNnzlıg Nummern.

Sodann hat dı in seinem oben angeführten
Werke veröffentlicht eine VON ıhm Bologna entdeckte
Kxposıtio Antonnu Patavını 1n psalmos 1pS1US et1am MNanu

exarata. O78 Abhandlungen ber den davıdischen Psalter.
W eiter hat 08S2 im Anhang seimnen oben be-

sprochenen Antoni]usliegenden das, Wa iın infolge der
Verletzung des Manuskripts fehlt, AUS einer Paduaner and-
schriıft ergänzt S fünt (bzw. vierzehn) FPredigten
autf Hiımmelfahrt, Pfingsten, Johannes den Täufer, P.eter und
Paul und Pauli (+edächtnis.

Zauletzt sind Von 0Sa AUS des Antonius Sonntags-
predigten tüntf Marıenpredigten ausgewählt und herausgegeben
worden: Sermones Antonn de Padua iın lIaudem Gloriosae
Virginis Marıae, Pad 1855 M.)

Wissenschaftliche er

Solche wären dıe Kixposıtio mystica In SAaCTamM scrı1pturam,
die (oncordantiae morales und die Kxpositio ın psalmos.

Nun sind aber VO  b vornherein die beiden ersteren Werke
SanNz aulser Betracht lassen ; glenn fehlt jeder Anhalte-
punkt, äulsere w1e innere Bezeugung, äulsere oder innere
Verwandtschafft mıft anderen Schriften des Antonıus, Was

irgend für die Autorschaft des Heiligen sprechen könnte

ben 1478
2) ben Ü  OO
3) Ks ist geradezu unbegreiflich, wıe Salvagnini, obgleich von

seinen ÄKrıtikern darauf hingewlesen, doch '  6202 ff., hne den gering-
sten Beweis versuchen, dıe Echtheıit der Concordantiae behaupten
maßg, obgleich selbst auf dıe Sstelle 1n Salimbene hinweist: „ Anno
Domini MCCXL1ULI Hıs temporibus foruit vıta et seijent.2 venerabiılıs
dominus Ugo, (Cardınalis frater praedicatorum ordmis , quı doctor

*
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und sind S1e eNNn auch VON Azzoguildl, Arbusti, Azevedo
ohne weıteres als unecht verworfen worden.

Ks bleibt a IsOo LUr das Psalmwerk, das Azzoguidi 1mMm
Reliquienschrein Von Francesco Bologna gefunden hat
Azzoguldi versichert, dafls das Werk echt, Ja dafls das
Exemplar eiInNn Autograph des Heiligen sel; es se1 1e8s das
1m liber mıraculorum erwähnte glossierte Psalterbuch, das
Antonius be] seınem zweıten Autenthalt 1n Bologna 1228
dort gelassen habe. o se1 das uch dort auf bewahrt WOTLI-
den und ın Vergessenheit geraten (F'reilich ıst aber dieser
zweıte Aufenthalt 1n Bologna 1Ur ein Phantasıeprodukt ohne
Halt In den Quellen. ) Das Manuskript, dem übrıgens die
ersten Blätter fehlen , rägt, W1]1e Azzoguldı versichert, den
Charakter der Pergamente des Jahrhunderts. Die cht-
heit beweisen , macht der Herausgeber darauf auftmerk-
Saln , dafs diese Schrift och Charakter, Methode, Stil und
Inhalt Sahnz übereinstimme mıt den andern echten Werken
des Antonius, dals namentlich auch hıer bewundern se1
einerseits die Menge der Citate , anderseıts die orolfse Krel-
mütigkeit und Strenge, mıt welcher der Verfasser die Sün-
den der Grofsen, besonders der Prälaten ruge

Azzoguldi hat aber den Vergleich mıt den „echten“
Werken des AÄntonius nıcht beigesetzt, un das hat auch
seıne Schwierigkeit, da selbst heute och DUr wenıg VOL den
unter dem Namen des Antonius gedruckten Werken als
wirklich VON Antonius herrührend , mıt Sicherheit nachge-
wiesen werden ann als das Manuskript Autograph sel,
beweist Azzoguidi mıt der Tradition, enn von jeher se1l
dieses Buch unfer den Reliquien des Heiligen 1n kostbarer
Hülle ın der Kırche aufbewahrt worden , und mıt dem

theologus doetrina et perluecida ofam Bıbham postillavıt , CORN-
cordant]ıarum bibliotheca primus aUuUCiIiOr fuit; sed
temporıs factae sunft concordantiae meliores.“ Es ist natürlich wohl
möglıch, dafls Salımbene nıcht N:  ‚u wulste , ob überhaupt jemalsfrüher ıne Konkordanz verfalst worden WarT , aber sollte er vVon dem
gro[sen Werk se1INESs erühmten Urdensheiligen nıchts gewulst haben?
Wie uıch dıe vorliegende Konko
verhält, weifs ich nıcht rdanz der des H\fg0 von Caro
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aussprechlich siifsen Geruch © des Manuskripts, der dem
rab des Heiligen Padua aufsteigenden völlig ent-spreche.
ID ist, demnach eınNe eigene Untersuchung nötıg. Aufser

der Geschichte 1m liıber miraculorum, die Nan eiwa auf das
vorliegende Werk beziehen kann, habe ich mich vergeblich be-
müht, irgendwo ın der theologischen Litteratur der folgenden
Zieit eine Erwähnung dıeses Psalmwerkes oder 80l GCitat AUS

demselben inden ; namentlich ist zweifellos, dals Bona-
ventura bei Abfassung qe1lner „ KxpOSILLO ın psalmos“ unsere

eXposıt10 nıcht gekannt hat. Indes dürite darauf doch nıcht
ZU je] Gewicht gelegt werden, denn Antonius ist Jung
gestorben, An dafs se1InNe Bedeutung auf wissenschaftlichem
Gebiet In weiıtere Kreıse hätte dringen können, und annn
hat seine Bedeutung als W underthäter namentlich ın den
Kreıisen se1iner Ordensgenossen bald alles andere über-
wuchert, dafs 1INnan siıch nıcht bemülsıgt fühlt , nach seinen
wissenschaftlichen Werken viel iragen oder QA1e S{11-

dieren ; SJCHUS, WEeNnNn G1E Reliquien waren!
AÄAus der Schrift selbst aber ist ein sicherer Schlufs auf

den Verfasser oder seine Zeıt darum schwer ziehen, weil
eEs In derselben vollständıg jeder KENAUCTEN Zeitbeziehung
fehlt Ich weils folgende Bemerkungen machen:

Da unter anderen des Bernhard Schriften cıtiert WeI-

den ist; damıt eıne freilich recht enttiernt liegende
Grenze gegeben, VONL der dıe Abfassungszeiıt der
Schrift rechnen ist. H: näher läfst sich der termıinus

Es werden nämliech zweimal deutlichad quem bestimmen.
NUr die Ordensregeln Augustin’s und Benedikt’s als ZUr Zeeit
bestehend vorausgesetzt , h gab, als die Schrift SC-
schrieben wurde, Augustiner C'horherren un: Benedik-
tıner (Cluniacenser, Cistercj]enser, Prämonstratenser etc.), aber
och keine Bettelorden , oder, WIr lieber;, die Mendi-

In Sermo und CCLVIUII Ob mıiıt dem „ Magister“‘, der
ın Sermo VDE LX citiert wird, Petrus Lombardus gememnt ıst, ıst
mMIr zweifelhaft.

SermoOo und GCOXVII
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kanten erschienen 1m Bewulflstsein der Zeit och nıcht als
Mönche WI1e die anderen. Wenn dabel IN einer Jener Stellen
angedeutet ist, dafls die Beobachtung der kKegeln Benedikt’s
und Augustin’s nıcht genüge, sondern dals die Mönche mehr
thun sollen annn das ohl PAasscnh in den Mund einesMinoriten AUS der ersten Zeıt, der siıch bewulst ıst, dafls In
seinem ÖOrden Höheres gefordert un geleistet wiırd , als in
den alten Mönchsorden. W eniger Gewicht möchte iıch dar-
auf legen, dafs wıederholt VON den „ Armen Christi “ und
von ‚„ M1INOres praedicatores “ die ede ist Die Beziehungauf die Minoriten liegt ja nahe, 1ist aber 1m Text selbst
nıcht weıter verfolgt.ber den fa s &x1ebt eıne einzIge Stelle
eine Andeutung, ıIn welcher e1in iranzösischer Satz angeführtwırd Das weıst natürlichsten autf Frankreich als das
and der KEntstehung. Wohl hat Inan ]J@ damals auch ın
talien In den höheren (xesellschaftskreisen provencalısch SOdichtet und gesprochen, allein das Buch findet sıch doch
einmal In den Händen der Minoriten, und diese rekrutierten
sıch damals nıcht AUS den höheren Gesellschaftskreisen un
hatten auch ihren Wirkungskreis nıcht dort.

ber den Verfasser selbst ndlıch steht In dem uch
Sar nichts, als dafs sıch selbst wohl Zu den Mönchen
rechnet doch, W1e es scheint, nıcht den Benediktinern
oder Augustinern.

Kıs ıst also ach diıesen äaufseren erkmalen dıe Abfas-
SUNS dieses Psalmbuchs durch Antonius (etwa 1n Montpellier),die durch die Auf bewahrung als Antoniusreliquie un durch
jene Erzählung des Wunderbuches ahe gelegt wırd, nıiıcht
gerade unmöglich gemacht, aber bewiesen ıst SIE nıcht ent-

Sermo CCXVII „ Norma Sur4e est regula, Q uam tradıdıft;
e1s beatus Benedietus vel beatus Augustinus. Fines hos debent
cedere claustrales faciendo supererogatıiones.‘‘

2) Sermo 5 @ „ Unde de talıbus potest 9r  — gallıce: ant
sunt recusuftrı; CUsSstiure NOn point tener.“ W enn Azzoguidirecht gelesen hat, ist das Französische jedenfalls verderbt.

3) Sermo CCLVIIT 99  1C et NO debemus facere, uft, u0CUM UEreligiosus miıttatur, intra celaustrum sse exıstimet.
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fernt, Ja es liegt fast näher, dıe Abfassung 1n die Zieit VOLr

den Bettelorden rücken.
Wır mMusSsen darum auıf Charakter und Inhalt des

Buches näher eingehen und nach etwaigen inneren erk-
malen suchen, welche {ür oder die Abfassung durch
Antonius sprechen.

Azzoguldı hat entschlieden recht, WeNnN Gr als das Cha-
rakteristische demselben formell die Fülle der Citate,
materiell die Freimütigkeit die Prälaten bezeichnet.

Das uch besteht AUS 275 Abhandlungen über einzelne
Verse AUS den 150 biblischen Psalmen, kurze Entwürte,
Ger1ppe, die Vorrat und Stoff Vorlesungen geben konnten
KEntwürfe für Predigten können S1e aum se1ın , azu eıgynet
sıch weder der sehr orolse gelehrte Apparat, och dıe über-
AauUuSs scharfe Polemik dıe Geistlichkeıit , dıe sich darın
{finden Die Durchführung des SZAaNZCN Psalmbuchs weıst

einfachsten auf reın wissenschaftliche Zwecke hın, denen
das uch dienen sollte.

Aus jedem Psalm der Reihe ach wird e1in Vers oder
mehrere mehr als otto, enn als T’hema für dıe Abhand-
Jung die Spiıtze gestellt ; annn wird sofort auftf (4+rund
allegorischer Deutung irgendeın Gegenstand der Besprechung
aufgegriffen un weıter verfolgt. Oit begegnet dem Ver-
fasser, dafls durch irgendeın Wort des die Spitze KGr
stellten Verses auf irgendeıine andere Stelle der heiligen Schrift
geführt wird un! dafls annn eigentlich 1Ur och ber die
cıtierte Stelle geredet WwIird.

Die Fülle der Cıtate A US der heiligen Schriıft
Niemals scheıint der Ver-ıst; dabel eıne überaus xrolse.

fasser UL eıne brauchbare Schriftstelle verlegen se1n,
besonders das Hohelied, cıe kleinen Propheten und Sirach
werden häufig benutzt. Freilich ist auch die allegorische
Auslegung, wı1ıe S1@e ıer angewendet wird, höchst merkwürdig.
s xiebt keine och unpassende Stelle, die nicht als Be-
weIls für alles Mögliche gebraucht werden könnte; WIr be-
kommen den Eindruck, als wäare die heilige Schrift für den
Verfasser W1e eine xrofse Urne, gefüllt mıiıt lauter einzelnen
Sprüchen, 1n die ach Belieben ohne Wahl hineingreift,
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und jeder herausgenommene Spruch pals und muls PAasSsch
für selnen Zweck Eıne andere als die allegorische oder,
W1e S1e ]er genannt wiırd, „moralısche“ Auslegung scheint.
der Verfasser Sar nıcht kennen , jedenfalls kümmert
sıch elıne andere nıcht ach dem Gesagten werden
WITr dem Verfasser SCHNAUE Bibelkenntnis und e1InN überaus
glückliches (+edächtnis zuschreiben dürfen, und Wenn das
uch Von Antonius 1st, begreifen WIr, WenNnn die Legende
Von seınem Gedächtnis rühmt, dafs ıhm Bücher Trseizt
habe Denn AUS Konkordanzen oder derartigen Hılfsmitteln
jefsen sich solche (itate nıcht ninden , dazu sınd S1e STEIS
1e] fernliegend, diese zonnte Nur eıne CNOrMe Phantasie
ın einem eNOoTrTmMenNn (+edächtnis finden Sehr gut würde auch

diesem uch der Name Passch, den der Papst dem An-
tonıus gegeben hat, als iıh: predigen hörte, „Arche des
YL’estaments“, enn eine Sammlung VON Bibelstellen
ann diese Schrift genannt werden.

Die Schrifteitate stiımmen ZU groisen el nıcht WOrt-
ich mıt der jetzıgen Vulgata überein, die Abweichungen
mögen als freıe Citate erklären seın rühren
A  S1e VoNn den aulfserordentlich verschiedenen lateinıschen Ver-
s10nen her ; Azzoguidi ist; allen diesen abweichenden (itaten
nachgegangen und hat gefunden , dafls dieselben teıls dem
griechischen und hebräischen Urtext, teils arabıschen, S
rischen, chaldäischen Versionen entsprechen, un er schlief(st;
19808  e daraus, dafs der Verfasser alle diese Sprachen Ver-
standen habe, Was offenbar weıt gefehlt ist. Man darf sich
dafür auch nıcht auf die überaus zahlreichen Übersetzungen
und Deutungen der vorkommenden fremdsprachlichen Namen
berufen , dafür gab es Ja die Glossarien , das Vocabularium
Hugguccio’s, das Glossarium Ansıleubi, das liber tymolo-
g]larum Isidor’s, ın welchem a ]] der Ellitter finden War,

1) Sermo XIV „ Vel etiam ad htteram VEr sınt, tamen mMmMOTraä-
lıter eXponı possunt.““

2) M. P „Cum talıs esset industrie ut memorı12 pr hbrıs
uteretur 44

SO Ya ın Sermo CCXXVII
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der damals weltlichen und geistlichen Schriftstellern unent-
behrlich schien Überdies wird dem uch gelbst die
glossa ordınaria und interlinearis oft ıtıert das AUS-

giebige Hıltsmittel AUS denen auch (Ätate aller Art nament-
ıch der Kirchenväter geschöpft werden konnten Von
Kirchenvätern werden besonders häufig angeführt Augustin,
Gregor, Hıeronymus und Beda, aber auch Paschasius, Isıdor

Niıcht ıtıert werden dıe neueren Kırchenlehrer aulser
Bernhard nıcht erwähnt wird Petrus Lombardus och irgend-
e1inNn Vertreter der Schule Von sst Viktor; irgendwelche Philo-
sophıe kennt der Verfasser nıcht

ID Se1 hıer och gestattet Blick auf das Verhält-
N 1IS des Psalmbuches ZUI Mystik der Vıiıktoriner
A werten Falls Antonius der Verfasser War®e, WAare das-
selbe Vo=n Bedeutung, da CS G116e Behauptung 1st die Nan

den Handbüchern der Kırchengeschichte findet dafls An-
ON1US die Mystik der Viktoriner den Franzıiskanerorden
eingeführt habe

als 116 eiIiN Werk der Vıiktoriner angeführt wird, iSt
schon gesagt allein eSs könnte sich Ja nde die Methode
und Mystik der Schule der Schrift finden, ohne dafls die
Meister cıtiert waren.

S t V ] L', der letzte orößsere Vertreter
Schule , wırd dabe; qaulser Betracht bleiben MUSSCH,

da Schriften sıch vornehmlich der Polemik SESCH
dıe Philosophie bewegen , also mıt unserem Psalmwerk
keinerlel Berührungspunkte haben

Dagegen en unter den Schriften Rı chard’ VO

S t Vıiktor dıe mystıcae adnotatıones Psalmos ! VO  —

selbst ZUTr Vergleichung Nun belehrt eCiIN Nüchtiger Blicek
schon, dafs der Verfasser unNnserTres Psalmwerkes JENE Schrift
Rıchard’s weder benutzt, och auch LUr gekannt hat Die
formelle Behandlung des Stoffes hat manche Ahnlichkeit
beiden Schriften, doch sind Richard’s Bemerkungen nıcht

Migne, Patrologıa, 266 sqq.
Vgl Zie Richard’s adn pPS CXXT, Migne 363 mit,

Sermo CCXLIV derselben Stelle.
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skizzenhaft, sondern mehr ausgeführt, auch S1e kürzer
sind. Die (Ntate sind be1 Richard el sparsamer und dıie
allegorische Auslegung wird grundsätzlich 1Ur mıt als
gewendet, da Richard diese Auslegungsart hauptsächlich q |s
Notbehelf für die Stellen der heiligen Schrift gebraucht
WI1sSsen will, welche dem ortlaut ach anstölsıg oder wert-
los erscheinen Unser Psalmwerk dagegen kümmert sich

den ortsınn Ja Sal nıcht un:! bedient sich ausschliels-
lich der allegorischen Auslegung. Was dıe Mystik betrıfft,

hat Richard von St Viktor bekanntlich die Lehre VOL

dem mystischen Aufsteigen des Denkens ZULTL Erkenntnis des
Übernatürlichen höchst sinnreich durchgebildet un: dıe
Bearbeitung der Theologie ist bei ihm durch dıe psycho-
logische Grundlegung beherrscht uch in der Psalmen-
auslegung Richard’s wırd immer wıeder auft diesen Weg der
Erkenntnis durch lect10, meditatl1o, oratıo, operatıo, contem-
platıo hingewiesen und insbesondere die Contemplatio als
dıe höchste Stufe, die contemplatıvı als die Höchstbegnadigten
unte  r den Menschen dargestellt ber gerade VON dieser
Mystik findet sich ın UNLSCcCremImn Psalmwerk ga nıchts.
ach diesem kommt 104n ZU eil durch Predigt, dureh
Nachahmung der Armut, der Kntsagung Christi, durch e1Nn
Leben der Bulse, durch gute Werke Von jenem Aufsteigen

Unddurch Kontemplatıon findet sıch aum eıne Spur

Die wörtliche Kxegese bezeichnet. Richard qls dıe notwendigeBasis für die aliegorische Auslegung die Ausführung 1n der Schrift
an yisiıonem Fzechielis **, Migne 5  —

2) besonders 1m ‚„ Benjamiın major®*, Migne A, 63 f.
adn ad pS 118 Migne 337 werden unterschieden

activl, speculativı und ‚„ contemplativ1, quibus datum est facıe ad
facıem vıdere, qui gloriam dominı revelata facie contemplando, verl:-
em sine involuero vident 1n Sa simplicitate sıne speculo * und
weıter 341 99 ıtaque hilerarchıae ordines CU. u semet
1PSOS contemplatione ascendunt, nıhıl alıud, Qquam ereatrıecem illam
omnıum substantiarum substantiam inven1.unt *. ”per montes
intelligimus VIrOS contemplatıvos, per colles VIrOs speculatıvos ®.

Kınmal In Sermo heilst von den Predigern, sıe
mussen gleich den Adlern 1n die Höhe fliegen durch Kontemplation
der himmlischen Dinge; ber 1ın ıhrer völligen Vereinzelung bedeutet
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selbst da,; 124n Ansatz ZUr Mystik finden gy]laubt
ist gerade die (+edankenreihe der Viktoriner nıcht DC-
schlagen So wırd einmal Christus der Balsam genannt

welchen die Gläubigen Herz und INnn eintauchen MUSSCH,
ber dieses Eintauchen geschieht NUu. nıcht durch Kontem-
plation, sondern durch Nachahmung SeEINeTr Leiden, durch
gute Werke, durch Nächstenliebe Das 1sSt Mystik aber
VOL viktorinısche

Wır sind daher dem doppelten Schlufs berechtigt
das Psalmbuch VO Antonıus 18%,

LEr unmöglich dafs Antonıus, che Lektor
wurde, Vereelli dıe Mystik der Viıktorıner
sich aufgenommen hat

WECLNN das Psalmbuch VO An toniıus 1St,
hat AÄAntonıus wenıgystens SC1I1LECEI wissenschafit-
lichen Thäftigkeit durch theologischen Vor-
lesungen nıcht dıe Mystik der Viktoriner 115 den
Franziskanerorden eingeführ

Das Wichtigste freilich are dieser Hinsicht eiNe Ver-
gleichung mıt den Werken des Viktorıners T°homas

elli, Mnı1t welchem Antonıius längerem Ver-
kehr gestanden hat. Da aDer dessen Werke nicht gedruckt
sınd, War LLLr dieser Vergleich unmöglich.

exposıtio psalmos VO.  b der schon
die Rede War, zeig formell auch reichliche, aber doch nıcht
W16 NSsSer Psalmwerk ausschliefsliche Anwendung der alle-
gorischen Auslegung, 1e] mehr wissenschaftliche, V  te]
unmittelbar praktische Haltung a {S uUunNsSeT®e Psalmen In der
Mystik trıtt unzweiftelhaft die Fufstapfen der Vıkto-
FiINGr, dafls daber irgendwie, WENN auch NUur mittelbar,
durch Antonıius oder durch eine VOLR diesem eiwa ausgehende
Schule beeinfluflst worden ware davon habe ich nıchts
finden können Wır sind überhaupt nıcht der Lage,

leitenden Kınduls des Antonius auf irgendwelche

diese auf dıe Prediger S1C. beziehende stelle eLwäas Sanz
deres als JeNE Ausführungen der Viktoriner

Sermo CCXX
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theologische Kıchtung unfer den Minoriten nachweisen
können.

Wiıe das Fehlen der viktorinıschen Mystik auffallend ist
unfer der V oraussetzung der Abfassung unNnseres Psalmwerkes
durch Antonıius, auch das Fehlen jeder dırekten
Polemik die Ketzer. Freilich werden In
zähligen Kedewendungen die Gottlosen und Bösen beschrie-
ben, aber das Bild derselben 1st; nıe autf die bestimmten
Häretiker jener Zeıt angepalst oder auch NUur anwendbar.
Die KEinheit der Kırche wiıird ohl hervorgehoben und mıft:
Beziehung auf Zeph 2, “ Beıitritt derselben e1N-
geladen aber dıe Kinladung riıchtet. sich die Sünder
imM allgemeinen. Eın andermal 2 wird die Einheit der Kirche
als notwendig dargestellt, aber eben AUr 1m Gegensatz
der Mannigfaltigkeit der Sünde Kıs wird gewarnt VOr den
Bösewichtern , weiche der Mutterkirche fuchen, andere mıt
ihrem Beispiel verführen und die Kirche ihrer <inder be-
rauben, aber es sind nach dem Zusammenhang wıieder DU.

sittlich schlechte Menschen gemeınt, keineswegs gerade Ketzer.
So wird auch geredet Von solchen, dıe sich VON der Kirche
trennen, aber s sind „ die Heichen dieser elt ‘“ Ja die
Strenge der Lebensanschauung, der asketischen Forderungen,
der Kritik den Klerus scheinen oft eher katharıschen
Anschauungen entsprechen, als ihnen entgegengeseitzt
se1n

1 ®ermoO OX II
2) Sermo LXXVIH

Sermo GCEX X XNV.
4) Sermo GCCL
D) Ja einmal findet sıch S ıne Stelle, INnan dıe Recht-

gläubigkeit des Verfassers in Zweiftel zıiehen kann, da die katharische
Behauptung teılen scheınt, dafs Marıa durchs Ohr empfangen habe.
Sermo 5E Zwar kommt diese Anschauung uch vereinzelt 1n
der Kıiırche VOT, vgl dıe Belege 1n Azzoguildi’s Anmerkung dieser
Stelle und 1ın Schmidt, Histoire et doetrine des Cathares, Parıs
1848, 8 41 Allein bei den Autoren der Kirche ist’s' eben
ıne figürliche Redensart:: da die Jungfrau empfangen hat, nachdem
sie _ die Worte des Engels gehoört atte, stellte iNnan das hgürlich

dar das Wort des Engels se1l  n durch das Gehör eingedrungen
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Jedenfalls als0 könnten diese Vorlesungen nicht azu
gedient haben, dıie Minorıiten Z Disputationskampf
die Ketzer auszurüsten

(+ehen WIL och auf den posıtıven Inhalt des
Psalmwerkes näher CIH, Sind Z Wl Gedanken,

denen der V erfasser wıeder und wıeder zurück-
kehrt che ıhm offenbar VOL allem Herzen legen der
CINE, der VO der Bulse, ıhrer Notwendigkeıit, ihrem Se-
SCH, ihrer richtigen Vollziehung, ihrer Dauer un der
ere der VOoNn r Ik I, ihrer Aufgabe V erant-

Der alleinıge Wegwortung, ıhren V ersäumnıssen, Sünden
ZU eil führt durch dıe Bulse, und die Prediger haben

IDdıe Aufgabe dıe Menschen auf diesen Weg leiten
1sSt Ja Voxn selbst einleuchtend W1e dieser Grundgedanken
sich mıt der Grundidee decken, vVvon der HFranz Von Assısı
auUsSZE,  CNn 1SE, aber ecs sind doch charakteristische nNntier-
schiede nıcht verkennen

Die Lebensanschauung, VON der das Psalmwerk
ausgeht ist durchaus dıe pessimistische des Mittelalters I dDie

elt und das Menschenleben Ist voll “ VOL

Sünde und Klend Der Körper ist der Kerker des Geistes
von dem MNan Aur durch völlige Abtötung der Sınne des
Körpers ireı werden kann 2 . und doch mufs Ma  w 2R001 Knde
och froh SCIN , dals WILr diesen irdischen eib haben enn
ohne dieses Gewicht würde (reist übermütig, W1C

uch das irdische Glück 1st eitel Un-dıe ersten Engel
glück, enn verschlielst dıe T’hüre der göttlichen Gnade
und macht den Menschen unbrauchbar, weiıl ann durch
eın gutes Werk mehr das W Leben verdient selbst

den e1b der Marnıa. Aber unserer stelle 1st diese bildliche
Deutung TOTZ Azzoguldi’ss Bemühungen eigentlich ausgeschlossen, da
AUS dieser Art der Empfängnis die Jungfräulichkeit der Marıa abge-
leitet WITd.

Sermo N und CCLXVI1
2) Sermo LXXXVUIU, CEXXX oft
3) Sermo CXXXIV. „fecıt 3000081 deus 4A01Mac pondus cörporale,

tanq uam angeli per superblam efferretur “*.
Sermo CN
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dıe Zuneigung den Eltern ıst eLwWas, Wa WIr ach Gottes
Wiıllen abschneiden mussen Ja auch, ohne dafs WIr irgend-
efwas Böses thun, durch die blofse Erbsünde sind WIr der
Verdammnis verfallen Auf der Welt herrschen alle Laster,
insbesondere die reı Hauptlaster : Hochmut, Geldgier un!:
Wollust, VON denen der Hochmut Vater aller Laster ist
Die Geldgier beherrscht fast alle, grois und klein 4 « Naln
11 nıcht einmal mehr Theologie studieren , weiıl S1e keinen
(GQ(ewinn bringt D s namentlıch aber wırd der Stand der Re-
hg10sen durch den Reichtum geradezu der Auflösung ahe
gebracht, dafls s1e, WenNnn ıhnen Reichtum zufällt, fürchten
muüssen, das se1 ein Zeichen des Zornes (xottes Das Aller-
schlimmste ist der Waucher, worunter der Verfasser , der
kirchlichen Anschauung entsprechend, alles begreift, W as
einer mehr zurücknımmt, als er ausgegeben hat, auch wenn’s
unfer dem Titel eleemosyna oder carıtas geschähe Der
W ucher ist Diebstahl, ist. Mord , Ja schlimmer qls die Hölle
selbst; der Wucherer muls daher, WeEenNnnNn nıcht förmlich -
stein1gt, doch mıt den Steinen der Verfluchung un S
kommunikation überschüttet werden, soll hinausgestofsen
seın AUSsS dem Schofs der Barmherzigkeit (+ottes un der
Teutel nat se1ne Neele So sieht Ccs ın der Welt AUS:;:
Für die aber, welche ın der Welt leben, ist; das Höllenfeuer
bereitet, dessen Brennmaterial die (+ottlosen sınd 1 ott
und Christus haben (+eduld bewiesen seither, aber 1m
Gericht verlangt ott Vollkommenheit der Werke und (Gte-
danken 11 da wird schrecklich un unbarmherzig se1n,

Sermo COXX XII
Sermo XV „ Carnales NascCımMur , contemptibıles MOr1ImMuUr,

S1INne actualı peccato damnamur.
3} Sermo CLIX, X  9 LIV Ü, oft.
4) Sermo COXXXIX
5} Sermo ME  Z

Sermo
1 Sermo CIX.

Ibid
Sermo GCCXXXII

10y Sermo
11) sermo CX VIIL
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NUur der Gedanke Marıa ann den Sohn ZU. Mitleid
bewegen Die Jungirau Marıa ist überhaupt fast der ein-
zıge Sonnenschein in diesen Sermonen. Sobald der Ver-
fasser auf Ss1e sprechen kommt, wird dıe SONS dürre
ede schwungvoll ; er annn sıch nıcht -}  \ darın thun,
ihr Verdienst uns preisen. Sie erwirbt unNns das Mıt-
leid und die (Jnade Gottes AUS ihrer Vollkommenheiıiıt
kommt die Vollkommenheıt der Kıirche Was WIr (GJutes
haben, haben WITr ihr danken, die unNseTre wahre Sonne ist,
q1e ist der T ’hron der Herrlichkeit, WOgESECN Christus selbst.
der Schemel 1st, eın Ausdruck, VO  b dem der V erfasser selbst
fühlt, dafs weıt geht und einer Krklärung bedarf och
ist VO  en einer unbefleckten Kimpfängn1s der Marıa och keine
Kede, und selbst ihre Sündlosigkeit Von (GAeburt scheint

W ıe ann nma  =) 1U  Snıcht behauptet werden wollen
In dieser W elt ZU1112 Frieden kommen un: dem Zorn
(Öottes entrinnen ? Die Kirche reicht uunus Wr das Sakra-
ment der Taufe, durch das WIr vVvVvon allen Ssiünden reıin W eTr-

den, aber das ist. eine sehr ungenügende Hılfe, da WITr durch
eine einziıge Todsünde der Taufgnade verlustig gehen ( J2
durch das Beispiel schlechter Priester werden die ntier-
gebenen eicht 7Z7UT Ssünde verleitet , wıe WELN die Taufe
Sal keinen Wert hätte Gänzliche hettung ist daher NL  y

finden in der Bulse uch EFranz Von Assısı ist. Ja
ausgeZOSCH , umm Bulse predigen; bel ihm War Bufse
hauptsächlich in dem neutestamentlichen INn der UETAVOLE
gemeınt, - so predigte er un die seinen seıt 1209 Bufse als

Sermo LXIX
2 Sermo X  Z
3) Sermo CO  z

Sermo XIX
I1bid
Ibid ‚„ Sdangumem stringit, qula 1psa maledicetionem , quUa®

primae muherı1 faeta est, abstulıt et immunıs ab fult, quod factum
est, quando Aietum est el Benedieta 1n mulieribus ; ei S1C
trıcta sunt peccata.“

{) ®ermoOo
Sermo CXXXI
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Besserung des Lebens, Reue ber die Sünden, Beobachtungder göttlichen (+ebote Die Buflse aber, VON welcher UNSceTreE
Schrift redet, ist tast ausschlief(slich das 1

nt { {s C; schon die überaus häufige Zerlegungder Buflse ın ihre rel Teıle, Zerknirschung, Beichte, Genug-thuung, und namentlich dıe sehr starke Hervorhebung der
Notwendigkeit des Bekenntnisses ]Jeder einzelnen Sünde zeıgtdiese andere Auffassung Die Beichte muls immer wıeder-
holt und auf jede einzelne Sünde ausgedehnt werden , SONS
Nutiz S1e nıchts. Z den Satisfaktionswerken gehören be-
sonders die Almosen , autf welche orolser ert gelegt wıird
Muster ıst der heilige Laurentius, der alles den Armen Ver-
schenkte Eın Reicher ann nıchts Besseres thun, alg
seinen ungerechten Mammon den Armen geben, enn durch
nıchts wird der Teufel besiegt, W1e durch Almosen &.und erst. wWenn vollständig aller Besitz aufgehoben ıst, glänzteın Christ W1e eın KEdelstein Der, welcher seıne iırdıschen
(Qüter den ÄArmen g1ebt, giebt Zeitliches, Wertloses her,aber er empfängt vVon dem AÄArmen 1e]| orölsere geistlicheGüter, nämlich eben das Verdienst, das sich durch die
Almosen erwirbt 6° insbesondere ıst esS Aufgabe der reichen
Büfsenden, durch ihre zeitlichen Gaben „ die ArINenN Pre-
diger “ unterstützen , damıt die Frucht, die jJene durch
ıhre Predigt erwerben, ihnen gu kommt, S1e sollen gleich-
Sa die Ulmen se1n, welche sich unfruchtbar sınd,aber doch der traubentragenden ebe ZU. Stütze dienen: So
vermögen SIE durch Almosen ihre Sünden tilgen doch
ıst Mitleid 1m Herzen och wichtiger als die äaulsere abe

}} Müller, Anfänge des Minoritenordens, Freiburg 1885,
Vgl bes Sermo XLV, AXV.  9 LXXXYVI, CHIL, CXVIL,ULXXIV, ULXXXUTL, oft.

9) Sermo XIV.
Sermo @E

D) Sermo XIV.
6) Sermo CXÄLIL, CLXXXVUII,
( Sermo XV.  9
8) Sermo AAÄX
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K'üuür diejenıgen Nun , welche auf solche W eise Bulse gethan
haben, ist das Sakrament der Eucharıstie VON groifsem W ert,
aber auch NUur für s1e ; WEI och iın einer Todsünde sich
befindet und A1€e nıcht durch das Bufssakrament vorher
tulgt hat, der {st un trinkt sich qelbst das Gericht

Die Rettung, dıe durch den Weg der Bufse möglich ist,
annn ıu  ( den Menschen allein angeboten werden durch. die

Predigt. Darum ist die richtige Beschaffenheıit der Pre-

diger VOL aulserster Wichtigkeıit. Grofses wird verlangt vVvVonxn

den Predigern, VON deren Predigt und W andel cdıe Bekeh-

runs der Menschen abhängt. Die Prediger werden Blıtze

genannt, welche blitzen sollen miıt Zeichen und Wundern,
schrecken mı1t dem Donner ihrer Drohworte, entzünden mıt

zündenden orten ZALT: Liebe (+ottes S1e werden Pfeilen

verglichen, S1e mMUSsSenN Kenntnıs des Alten und Neuen 'T esta-
ments haben 7 muüssen sich auszeichnen durch lichtvolles
W issen und gyuten Wandel; ihr ort soll gerade Sse1n und
scharf die Sünder Insbesondere haft der Prediger
durch das Schwert seiner Predigt die Sünder ZU IN Beichten

bringen und reulg machen ber ihre Sünden HFür

sich selbst soll dıe Selbstprüfung nıicht unterlassen und

wıe e1n er sich ın die öhe schwıingen, seın Auge auf

Chrıstus, die wahre Sonne, gerichtet
Das Predigen waäare Nun freilich VOT allem Pflicht der

Priester, und diıe Sorge für ausreichende Predigt eıne aupt-
pflicht der Prälaten. ber in dieser Hinsicht <jeht’s schlimm
AUS Die Kirche, der ott ach Jes. D y alles @C
*han hat und dıe schön blühte, als S16 och 1n Liebe ZULF

Einheit verbunden WärTr, ist jetz 1m Verfall, weil das Heuer

des Hochmuts, der Geldgier und ollust fast das

Sermo
SermO CLXXXI
Sermo0 CLXVIIU.

4) Sermo GCOXX X
SermoO0 CXXNV:
Sermo CCXLILL
Sermo CN

Zeitschr. K.-G. Al,
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and verzehrt Schuld diesem Verfall ıst der Klerus
und namentlich die Prälaten.

Damit kommen WIr der auffallendsten Sseite un

Psalmbuchs, der überaus scharfen Krıtik, die
dem Klerus yeübt WwIıird. Ks muls sehr schlimm AUS-
gesehen haben ıIn der Kirche, ihre Freunde reden.
Freilich INn e1n Land, Konzilienbeschlüsse nötig ywie die VOnNn Avıgnon 1209 und Paris 1212, Katharer,Troubadours und Naturalisten die Wette den Klerus
ge1ilselten, da palst auch solch eine Knitik. ber unter der
Voraussetzung der Abfassung des Buches durch AÄntonius
muls solch bittere Kritik sehr auffallend se1n , WwWenn INa  -
die Grundsätze des Franz VO  - ÄAssıs]ı dagegen hält, der In
seinem Testament die unbedingteste Ehrfurcht VOT dem
Klerus un Unterwerfung unfer den Klerus ausspricht: „Jch111 die Priester fürchten und lieben un: ehren WwIie meıiınen
Herrn. Und eıne Sünde wil! ich nicht einmal ihnen
sehen, da ich vielmehr den Sohn (Aottes ın ihnen sehe und
Sie meıne Herren sınd “, sagt Franz. Der Verfasser unNnse.
Sermonen kann nıcht Worte finden die Sünden
des Kierus, besonders der Prälaten.

Die Kleriker meınen , SIE haben ihrer Pficht genugt,S1Ee einN Hallelujah oder einen Psalm heruntersingen Zıdie eısten Kanoniker sınd faul im Dienst un freuen siıch
daheim be] der Tatel ber Spalsmachern und SchauspielernUm die Untergebenen kümmert sich der Klerus nıcht
Den Prälaten werden ihre grofsen Pflichten vorgehalten, WwW1e
1E sich keine Ruhe gönnen sollten, keinen Schlaf AUS Sorge  ‚für die Kettung der Seelen iıhrer Untergebenen d S1e sollten

Sermo LIV.
2° Sermo L
3) Sermo UXXV „ Pufant 1ps] pingues Canonieci satısfeecisse

8i 1n choro allelujah ve! Kesponsorium bene antant et,alte et ın domibus SUls postea yvadunt lascivire habentes plausores,histriones, joculatores In Coenıs.
Sermo XVHII

9) Sermoö
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ott alleın ZU rbe haben weder atfer och Mutter
kennen sollen dıe Menschen durch Predigt und

Statt dessen sSind dıe Prälaten mehr auftf die ze1lt-Beispiel
lichen (+xüter erpicht als die Laijen S16 haben dıe schönsten
Besıtzungen, das beste Getreide, das reinste ÖL den gewähl-
testen eiIN Was Wunder, WEn durch S16 das Unheil
ber die Kirche kommt ? sich VOLr anderen ZU-

zeichnen, widersprechen ‚„„Tast alle “ ihrer Bestimmung un!
opiern durch schlechte Werke und verkehrte Lehren ihre
Untergebenen dem Teufel &. ‚„ 10r “ sagt der Verfasser,
„ VON denen das Licht kommen sollte, breıtet das etz
Habsucht und Unbilligkeit aus  66 und ;‚„der Teufel fängt mehr
Leute durch das böse Beispiel der Prälaten alg durch das
anderer Menschen E Natürlich haben dann die Bösen e1INe

grolise Freude, WELN SI6 dıe Prälaten der Kirche sıch äahn-
ıch sehen, daher bekommen S16 den Mut, och weıter aD-
zuweichen

Die Priester sollten gerecht und streng die Sün-
der SC1IN und doch Gebet sich zwischen ott und die
Siinden ihrer Untergebenen stellen , „aber 6S giebt keinen,
der das thäte “* Ja streng sSind S16 die Armen, die
ihnen nıchts geben können, da drohen S16 gleich mıiıt der
Hölle 1 die Armen kümmern S16 sich nıcht und unter-
tützen ihre Ssache auch nıcht Gericht L 1Ina.  5 muls Ja

heutzutage Wort und Sakrament be1l den Prälaten eld
kaufen Gegenüber den Reichen aber kennen SiE keine

1} SermoO
2 Sermo GCELS:
3) Sermo MIX

Ssermo0 CX
Sermo TAEX-

6) ®ermoO CXXXUNL; vgl uch Sermo
Ibid

8) 1bid
93 Sermo CCGIX.

10) SermoO 11 Mordent dentibus SUulLs 9 quı e15

nıhıl dant, €ecomminentes elıs gqeternam damnationem.
139 Sermo
12) SEerMO 111

34 *
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Strenge, da heißst s gleich : „ Friede, Friede Se1 mıiıt euch!“
da galt die Schwäche des Fleisches qls EntschuldigungDie Untergebenen unterdrücken S1e aber die Sün-
den derselben sınd S1IE oft lax un unterlassen AaUus falschem
Mitleid oder Gleichgültigkeit , S1e tadeln d insbesondere
ist die kirchliche ((erichtsbarkeit überaus schlecht enn
Sie richten ach Geschenken und verurteilen die Armen.
Nimmt INnNan azu die Üppigkeit der Geistlichen und ihrenÜbermut 5, begreift Man , W1e der Verfasser klagt, dafls
S1e ärger SIınd. alg die Laien dafs S1e die Kırche unfrucht-
bar machen verzehren dafs Jjetzt, wWwas och etwa
uten Früchten In der Kirche vorhanden ist, be den Laien,nıcht bei den Klerikern finden ist dafs durch ıhre
Sünden die Ausbreitung des Christentums gehindert 1 durch
ihr böses Beispiel das Wort (Aottes den Laien verhalst
wird }

Die Meinung des Verfassers ist selbstverständlich niıcht
dıe, dafls die also zerfressene Hierarchie umgestolsen werden
solle, enn es mufs Priester geben, weil Christus durch S1e
In der Kıirche regıjert 1 Bezeichnend für den Standpunktdes Verfassers ist dıe Bemerkung, dals, WeNnNn auch die me!1-
sten Prälaten schlecht selen , Nan s1e doch nıicht VOTrT den
Weltleuten blofsstellen dürfe 13 Immerhin annn sich
gesichts dieser Kritik die Frage aufdrängran } ob SanNz

1) Sermo CXCVYIIII
Sermo LXVIII

3) Sermo GOXXT
4) Sermo CX V

Sermo XXXVIU
Sermo
Sermo XXXVIII
Sermo XT
Sermo LXVIII „ Kcclesia ere in inferioribus foecunda, insuperl1orıbus sterilıs et; infructuosa *.

clerıc) sSunt, infructuosi et laieci fructuosi“.
Ebenso 1n CCLI „ hodie

10) Sermo XXXVIIT
11) Sermo LT
12) Sermo CXXV.
13) Sermo CXXXIM.
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zufällig ıst, dafls in dem ZanzZch Buch des Papstes, der Kar-
dinäle, der Kurıe miıt keinem W orte Erwähnung gethan ist,
auch die Gelegenheıit dazu vorhanden War

Wertfen WIr 1U.  — Z Schlufs nochmals die rage
dem Verfasser auf! W enn WITr der Besprechung der
Predigten vorgreifend die hervorstechenden Züge des
Psalmbuchs vergleichen, mıt denen der echten Predigten,
ergiebt sich immerhıin eine überraschende Ahnlichkeit: die
grolise Menge der Schrifteitate und die Vorliebe {Ür das
Hohelied, die kleinen Propheten und Sirach, die in Psalmen
wıe Predigten hervortritt, mMas nıchts besonders Kıgentüm-
liches sein ; aber auch dıe cıtıerten irchenväter sind
ziemlich dieselben ; iın den Predigten wird der Bernhard
eLWAaSs öfter angeführt, aber Citate AUS den Viktorinern und

Hier wıe dort dieselbe Vor-Lombardus fehlen auch 1eTr.
liebe für Etymologıeen, dieselbe fast ausschliefsliche Anwen-
dung der allegorischen Auslegung. Eın Unterschied aber
ist der, dafls 1ın den Predigten viktorinısche Mystik finden

ıst, dıe Wr ın den Psalmen vermissen ; alliein das erklärt
sich doch ohne Schwierigkeıit durch dıe inzwischen einge-
retitene Freundschaftsverbindung miıt dem Mystiker 'T °’homas
VOon Vercelli. Übereinstimmend ist jer w1ıe dort das Her-
vortreten der beiden Grundgedanken VO  en der Wichtigkeit
der Bulse und der rechten Beschaffenheit der Prediger, und
endlich ist. auch die scharfe Kritik den Prälaten 1Jıer
wıe dort Z iinden, WEeLLLL auch ın den Predigten, wıe natfür-

lıch, weniyer oft und weniger schroff. W ollten WIr och
die Vergleichung auf Einzelheıten ausdehnen, finden sich
Ahnlichkeiten und Unterschiede ; aber meınes Erachtens sind
weder dıe eınen orols, dafs S1e dıe Identität des Ver-
fassers beweısen , och die anderen stark, dals S16 die-
selbe unmöglich machen könnten

Sso WIT| ın SATMO LXV1 der Reichtum der Kirche (Märtyrer,
Bekenner, Prediger, Kinsıjedler, Bülser) aufgezählt, in SermoO LXXXIV
die Nachfolge der Apostel und ihres Prinzipats bei denen gefunden,
welche auf verschiedene Weise gelitten hé.bßn } die se]en dıe Lenker
der Kiırche.

2) Von Ahnlichkeiten 1m einzelnen ist mM1r aufgefallen dıe ‚ben
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Alle Momente ZUSaMMENgENOMMEN gylaube iıch

mMUSssen, dafs en genügender Beweis für die Abfassung des
Psalmbuchs durch Äntonius nıeht erbracht werden kann,aber auch nıcht eın Beweis des (xegenteils, und ich persön-iıch ann mich schwer dem Yindruck der Idendität des
Verfassers VOon Psalmen und Predigten entzıehen. Ziu be-
tonen ist aber, dalfls durch Heranziehung des Psalmenwerkes
lediglich SonNs bekannte Charakterzüge des Antonius schärfer
hervorgehoben werden, weshalb dıe Kntscheidung der Frageber den Verfasser der Psalmen nıcht gerade VOoON besonders
grofser Wichtigkeit für die Kenntnis des Lebens und Cha-
rakters des Heiligen ist

Predigten.
Die Urteile der Yorscher ber dıe gedruckten Predigten

el für unecht.
des AÄAntonius lauten sehr ungünstıg ; S1e gelten Uum grölsten

Die echten Werke des Antonius sollen dagegen1n Padua liegen In der T’hat befindet sıch unter
den Keliquien des h Antonius 1m Sanktuarium
der Basılıka des Heiligen ın Padua ein Pergamentcodex,der schon se1t nde des 13 Jahrhunderts als Reliquie In
Prozession herumgetragen wurde und autf Beschlufs der
netianischen Regierung geschlossen, versiegelt Uun! unter Jas

5921 aAus Sermo CXCYVYHI angeführte Stelle mit der entsprechendenStelle Aaus Dom 'Irin. (wobei freilich beachten ist, dals die
Trinitatispredigten In SaAaNZ unzuverlässiger Redaktion VOT 198885 lıegen).Ahnlich ist; die eigentümliche Anwendung Von 2 Chron. 9 auf
Maria Sermo M  XIX vgl Von Differenzen mögengeführt seInN die, welche die Sündlosigkeit der Maria. betrifft , SermoCT NX vgl mit T da 1n der Psalmstelle die Auf-
hebung der Sünde rst vVon dem englischen Grufs ANSCNOMMEN ist,während In jener Predigt heilst : ıIn utero matrıs fuit sanctificata.

\ Azevedo, Diss XLV
2) ach Josa 1n M p 11
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gethan worden W3  H Der Titel dieses OodexX, welcher samt
den vielen , angeblich von Antonıus selbst geschriebenen
Randbemerkungen weggerıssen ist, soll ach eiıner auf das
erste RBlatt geschriebenen Notiz AUS em Jahre 1439 AaUuS-

drücklich besagt haben, dafs 1es uch VON Antonıus Ver-

als und benützt worden sel Das uch se1 aber, sagt
AÄzevedo, tür ein Mefsbuch gehalten worden, bıs 1m Jahr

DaraufK entdeckt wurde, dals Sermonen enthalte
schrieb der damalige Bibliothekar Perissuti mıt groiser ühe
das Werk aD un bereiıtete Z Druck VO  — Kıs
sollte mıt P1 und P2 7WEe] Bände geben AÄAze-
edo kündıgt als druckfertig nd Sagı der erste and
werde enthalten zweiundsechzig Sonntagspredigten, 1n denen
die Absıicht des Heilıgen sel, das Ite Testament mıt dem
Neuen harmonısıeren; der 7zweiıte Band werde zweiund-
sıebzig Predigten ber die Heiligenteste enthalten , darunter
ein1ıge allegorische und moralische (diese sind also besonders
gezählt), dann sechs andere Predigten , dann mıt dem 'Titel

„ Fragmenta ‘‘‘ weıtere vierundzwanzıg. Der Druck ist
ber nıe bewerkstelligt worden

Nun sind aber 1n der Bibliothek der Minorıten
Padua Zzwei Bände Predigten des h Äntonius, der eıne Ser-
ONes Dominicales, der andere sermones de solemnitatıbus
Sanctorum enthaltend, der Handschrıiıft ach AUS dem nde
des +3 Jahrhunderts stammend, mıt KRandglossen, 1m

Katalog se1t 1396 als Predigten des h Antonıus aufgeführt.
Dieses Werk ist eine opıe des Reliquiencodex,
dıe nach Azevedo ziemlich getreu , doch nıcht ohne nde-
runsecn und Interpolationen , nach 0Sa SaNZ s dem

Eıs gejen 1ler 57 Sermones de SanctisOriginal entspricht
(eime immerhiıin ziemlich andere Zahl als die oben anSC-

Azevedo haft die Bemerkung veröffentlicht.
Guyard, vgl In dem ‚Den 209 angeführten Werke 2U,

hat 1868 deshalb beı den Franzıskanern ıIn Rom angefragt, und Josa
bezeichnet iın der Vorrede 1mMm Jahr 1885 die Herausgabe
der echten Predigten als eınen frommen W unsch.

3) 125 ‚collatı CU pret10so codice praefato ad
allı respondere ınvent1i sunt *.
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gebene) ber dıe Feste VO Christfest bis Paul:;:
Gedächtnis. Wenn dem 1st, sSind alle VOn
vornherein als SANZ unecht abzuweisen; innere
Gründe unterstützen diesen Schlufs ohnedies.

Die ZWel Bände der Bıbliothek 1Un hat auch
Arbusti studiert, der jahrelang ach den echten Werken
des Antonius gesucht hat, und hat SIEe verglichen miıt
der Ausgabe VO De la Haye und konstatiert eine
unglaubliche Verschiedenheit der Lesarten und
des Stils, ja Hinzufügung ZaNZeEr Seiten und SirDe
stantielle Abweichungen;: schlieflslich verwirtt die
Predigten In De Ia Haye’s Ausgabe insgesamt fast ebenso.
völlie, WwW1e die Kixpositio mystica und die Concordantiae:
morales. Dieses Urteil Arbusti's beruht auf eigener Prüfungund Vergleichung. Nun C W I1 rfi aber st]ı ebenso
auch dıe S: doch lautet das Urteil ber diese S dalfs.
ersichtlich ist , W1e Arbusti hier nıcht selbst verglichen hat,sondern „den besten Kritikern“ (d hier offenbar Azz0O-
gu1ldı) folgt AÄzzoguidi aber, auf den sıch Arbusti Ver-
Jälst, hat ohl selbst nıcht gesehen, sondern er tolgtblofs Bellarmin ; Jedenfalls hat weder Azzoguidi noch Bellar-
mın die Paduaner Handschriften gekannt. Ihr Urteil, dafls

dem Stil des AÄntonius nıcht entsprechen, entbehrt
also jeder sicheren Grundlage.

08232 dagegen, der ebenfalls die echten Handschriften
Von Padua VOTLT sıch gehabt hat, sagt die mehrfachen AÄus-
gaben der Sermones Dominicales allerdings se]j]en verstüm-
melt, interpoliert und von den echten VON Grund Aaus Ver-

Arbusti, Cap X41
2) Arbusti Sagt: Si rıgettano COl mıgliori AT  —  4 Sermonı:de1 Santi e  © diversı estrattı da Codiee della Magliabecchiana 10-rentina stampatiı In Avignone 1684 In del Codiei Padovani SIleggono Sermoni „de diversi‘‘, post] confronto S] OSSErTYVA unNna

sostanzıale interpolazione.
Äzzog. praef. fol sagt von Antonii stilum Gertfocert.us NOn sapiunt et VIir]ıs doectis (dabei wird auf Bellarmin Ver-wiesen) velut supposıtiı rej]ic1iuntur.

4 126 und 183 Schlufsbemerkung.
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schieden ; dagegen VON sagt n S1€e se]en unvoll-
ständıg 1, 082 hat NUuUun AUuS der Reliquienhandschriıft

Padua dıe in fehlenden redigten herausgegeben,
und ylücklicherweise ist gerade die erste der S die
Himmelfahrtspredigt, mehr alg ZUr Hälfte auch in ent-

halten , dafs in diesem Stück eıne eıgene Vergle1-
chung der Reliquienhandschrift mıt möglich
ist Die Vergleichung dieser Predigthälfte (ca seıten in

Josa) ergiebt eiıne vollständige Übereinstimmung beider
Drucke Demnach dürfen WI1r ohl als SC6
TEeue Wiedergabe des Reliquiencodex 1n u22
ansehen ©® Kıs ıst NUu.  a freilich immer och die rage
möglich, ob diese 1m Reliquienschrein Padua liegenden
Festpredigten, die ın un: vollständig UuX5s

vorlhegen, genume Werke des Antonıius SiNd. Das lälst sich
ZWar mıiıt absoluter Sicherheıit nıcht entscheıiden ; aber 11139  -

bedenke doch, dals Antonıus, der bhıs seinem 'Tod
seınen Festtagspredigten geschrieben und das Werk offenbar

1 Wenn Josa %. sagt ‚„ Quonjam VvVero dermones, quı 1n

1pSO Codıece continentur, valde differunt a b illıs omnıbus. Qqu1 jam
plurıes edit] sunt *“ ete.;., sınd unmittelbar vorher 1LUFr dAie ®ermOones
Dominicales erwähnt und uch alleın hıer gemeınt.

ihie unbedeutenden Abweichungen S  ınd Fehler des Ab-
schreibers.

3) Freilich stimmt die VO'  D Azevedo angegebene ahl der Predigten
nıcht völlig überein, denn ÄAzevedo 7zähnlit (2, und 30 die nachher De-
sonders gezählten nıcht unter dieser Zahl schon begriffen sind, Was nıcht
klar 1St, sind’s 102 ; sind’s U und WeNnNn die dazu gerechnet
werden, 6D, Allein die sermones de dıyersı1s sınd sicher später hinzu-

gefügte Fragmente, die aufser Betracht bleiben mussen. Wenn LUn

dıe sermones de sanctıs alleın gezählt werden, siınd’s
und bel Azevedo können, je nachdem dıie allegorischen und

moralıischen alle pünktlich besonders gezählt sind, uch DUr einıge
mehr der wenıger sein Ich glaube, dals dieser Differenz der Zahl
kein grofses Gewicht beigelegt werden darf , ebenso wen1g dem Be-
denken, das Arbust! EITEZCH kann, sagt, unter den
Westpredigten seıen acht Fastenpredigten, die indes nıcht einen eigenen
Abschnitt bilden, während unter den NUr sechs solche gezählt
werden können (Nr. 31 3 62); kommt uch hıer auf

die Zählung der Fragmente
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nıcht vollendet hat, sogleich nach seinem Tod ın den Ruf
und Verehrung eines Heıligen gekommen ist, dafs LUr
eın Jahr nach seınem Tod kanonisiert wurde, dafls also
seıne Werke eıner Leit, da 6S noch leicht sSe1n mulste,die echten Schriften unterscheiden un prüfen , reli-
g1ösen Wert alg Reliquien bekommen haben Uun! daher ohne
Ziweifel sogleich dementsprechend behandelt worden Ssind.
Allerdings sınd Ja auch dıe alg Reliquien verehrten Pre-
digten, WI1e 0sa in se]lner Schlufsanmerkung beweist, nıcht
Von des AÄntonius’ eigener and geschrieben, sondern können
höchstens VO  I> ihm diktiert se1n, aber die Kandglossen sollen
VON des Heiligen eigener and stammen und eben deshalb
ZU grölsten Teil weggerıssen Se1IN. Die Überlieferung ıst
also lJler eıne gute un spricht miıt für die KEichtheit.

Wenn ich demnach die Westtagspredigten und
S.) für echte Werke des Antonius halte , bedarf

auch keiner weıteren Begründung, WENN 1C ebenso die
als echte Predigten des Heiligen annehme.

Sie sınd ach der Vorrede AUS den ıIm Keliquiencodex
enthaltenen & 19 ausgelesen , 6S gult also
für S1e dasselbe, W1e für s und

Nıcht glücklich STE. es mıiıt den i

tagspredigten und ach ÄAzevedo sınd 1mMm.
Reliquiencodex Padua zweiundsechzig Sonntagspredigtenenthalten, darunter ach Josa’s Schlufsbemerkung och eıne
Predigt autf den Trinitatissonntag. Die Sonntagspredigtendes Antonius haben also die Sonntage des SaANZEN Jahres
umfa[lst. ber während die WFesttagspredigten unvollendet
hinterlassen und dann ohl] als Reliquien eifersüchtig be-
WacC. un: verhältnismäfsig wenıg abgeschrieben und hbe-
kannt geworden sınd , die Sonntagspredigten schon
e1in Jahr VOT dem 'Tod des Heiligen fertig und der Offent-
iıchkeit übergeben. Sie sınd deshalb auch vielfach abge-
schrieben, glossiert, interpoliert, überarbeitet, erweıtert worden,
und ıst schiefslich das AUSs ıhnen geworden, Was De Ia
Haye veröffentlicht hat Es ist aum VAH bezweifeln , dafs
ın und auch je] Ursprüngliches und Echtes
1st, aber D ist völlig unmöglich, das KEchte Von dem in
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echten 7 unterscheiden , und das angeführte Urteil Ar-
busti's welcher De 1a Haye mıiıt den echten Predigten Ver-

gylichen hat, wırd es ohne weıteres rechtfertigen , WEe1LinNn WIr
und für die Kenntnis des Antonius cht Ver-

werten.
och unbrauchbarer sınd Wir hören wohl,

dafls Antonius’ Fastenpredigten gehalten hat, aber nirgends
haben WITr den geringsten Anhalt dafür, dafs solche
S hrieb hat Übrigens spricht hier schon die auffallende
innere un äulsere Ungleichheıit der Predigten für ıhre
spätere Entstehung ; einzelne unter ıhnen sind NUur Fragmente,
andere Zanz ausgeführte Predigten.

Das unserer Untersuchung ıst qalso folgendes
Als echte Werke des Antonıus dürfen Die-

trachtet werden dıe FEA dem Reliquiencodex
Padua enthaltenen Predigten Sonntagspredigten
un: Festtagspredigten.

Mit diesem Reliquiencodex decken sich (nach
J083a) diıe zwelı Predigtbände 1n der _Bibliothekder Minoriıten Z U Padua

Aus dem Reliquiencodex selbst sınd VeOeT-

ffe tlie ht (aus den Sonntagspredigten)
(aus den Festtagspredigten).

Miıt dem Reliquiencodex übereinstimmend
sınd ach 08542 und teilweıse möglicher eigener
Prüfung

Durch Interpolationen und Veränderungen
völlig entstellt und darum unbrauchbar sınd
ach Arbusti's und Josa’s Vergleichung
und

Gänzlich unecht sınd und wel
mıt dem un Ss sonst überlieferten und VO Josa
und Azevedo ausdrücklich bezeugten Gegenstand
der VO Antonıus geschriebenen echten Predigten
nıcht vereinbar.

ach diesen Ergebnıssen der litterarıschen Untersuchung

1) s ben 526
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möge DU  b eine kurze Besprechung der echten Werke des
Antonius, WwW1ıe 81e uns ın M., und vorhegen,folgen.

ıe Marienpredigten (J. sind eine en-
hängende Gruppe VON tünf Predigten ber Sir Q 0—
und ZWar Mariä Geburt ber Sir. DU, 6, Marıä Ver-
kündigung ber Sır d 7, An Christi Geburt über Sir
50, S, Marıä Keinigung ber S45  \n I und >an Marıa
Himmelfahrt ber SIr DU, Die Predigten sind
gleich 1n der Länge, die Predigt Marnıiä (xeburt füllt drei,cdie Mariä Keinigung dreizehn Seiten. Innerhalb der
Predigten selbst fast Jeder Zusammenhang und Fort-
schritt. Kıs wırd eiwa das Texteswort Urz allegorisiert,dann irgendein beliebiger Bibelspruch autf das Fest bezogenun: ausgeführt; mıiıt einem „ Sequitur“ wiıird sodann
einem weıteren Bibelwort übergegangen. Die allegorischeAuslegung herrscht ausschliefslich , die etymologischen Kün-
steleien sınd überaus häufig und gesucht ; dıe Citate sınd
sehr zahlreich , besonders die AUuSs der heiligen Schrift, da-
neben aber fiinden siıch auch solche AUS Bernhard Au-
gustin einmal wıird eiıne „ historia scholastica“ angeführt,einmal der „ Philosophus “ Kigentümlich sınd die Beispiele
AUS der Naturgeschichte die jedesmal eingeführt werden
mıiıt einem ‚„ dicitur In naturalibus“. Die Sprache ist die-
selbe WIe iın dem Psalmbuch; hier und da , aber selten,
verstattet der Verfasser unNns eıne Ahnung Von der Ausfüh-
ru  9 da ist enn oft wirklich schwungvoll sonst über-

T A 2 31
Da M 61A über den Bau der Stiftshütte, wobei nıcht klar

1st, Warum nıcht die heilige Schrift selbst cıtiert ist.
M

2  1. A
AÄAm schönsten ın der Stelle der Weihnachtspredigt Ver

dictum quod vıret. Tune nım tellus herbis vestitur diversis, foribus
pleturatur, temperı1es Q eTr18 redditur, Ve6S cıtharizant. eft, Omnı12 rıdere
videntur. Gratias tıbı referimus, Pater sancte, quia media hyeme,mediis frigoribus vernum tempus nobis feeisti. In haec nım natıvı-
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all ermüdend 1n der Belehrung durch Allegorie und Ety-
mologıe.

Was den Inhalt betrifit, ist natürlich AUus diesen

wenıgen Predigten nıcht jel Eigentümliches hervorzuheben.
och ist I1r nıcht SADZ klar; 0Sa gerade diese

Predigten S für unsere Zeit besonders wertvoll veröffent-
licht hat Mır scheinen 941e auffallend gedankenarm ; auch
ist CS für Jahrhundert schwer ertragen , AaUus dem
und einNes Mönchs durch fünf Predigten hindurch iın den
verschiedenen Stadıen des weiblichen Geschlechtslebens herum-

geführt werden; un ist das widerwärtig. Natürlich ist

E Antonıus durch den Gegenstand azu geführt, und mMa  b

muls zugeben, dafls immer wıeder das eigentlich Anstölsige
durch sofortige Anwendung der Allegorie vermeidet; aber
doch aind Cie Predigten SaNZ mıt diıesen Dingen durch-
STWA

Wenn NU.:  a} schon 1n dem Psalmbuch die grolfse Vereh-

run $g der Marıa auffallend ıst, hiıer och mehr:
Marıa ist Mittlerin zwischen ott und dem Sünder S]e

hat den Teutel erst etrogen und dann erschlagen S1e

steht darum ber allen Engeln und Heiligen und hat es

mıt iıhren vielen Tugenden, unter denen namentlich Demut,

tate tu Jesu benedieti, QUaC media yeme et, med1is frigoribus
celebratur , VerLUuHl tempus 1000681 amoenıtate plenum nobıs ecıstı.
Hodie Virgo, terra benedieta, Cul benedixıt Dominus, herbam viren-

tem, pabulum poenitentium parturivıt, ıd est. Deı filium. Hodie pletu-
TAatur fAoribus LOS: et lıhıs convallıum. Hodie citharızant Angelı:
Gloria 1n execelsis deo. Hodie pacıs tranquıllıtas ın t+erris reformatur.

Quid plura ” Omnia rıdent , omn12 gaudent. Unde hodie dixit
cce evangelızo vobıs gaudium *” eifcpastoribus Angelus

NI :, D., stehen freilich noch jel stär.  H  kere

dachen, ist. namentlich in der Predigt 296 f. ıne mit

sichtlichem Behagen ausgeführte Abhandlung über die Geburt und
chule eher als aufalles, wWas ihr vorangeht, die ın ine Hebammens

die Kanzel AasscCh möchte. Salvagnini, 245 , bewundert freilich
NnUur die darın gezeigten medizinischen Kenntni:sse!

2) J: M: ' p. 29
3) J. M. p. 44
) J. M. p. 57
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Keuschheit und Armut, aber auch Mitleid hervorragen, ohl
verdient, dafs Sie leiblich SCH Himmel gefahren ist . afls
Maria schon in Mutterleib geheiligt und Von da An VOon
Sünden eın SCWESEN ist ist ohl natürlich bei einem eib,das. „ miıt ott ein iınd hatte“ das Christus, der Sons
eın Weib nıcht einmal gegrülst hat ber alle Weiber g-liebt hat das durch die and der Kingel bei ihrer Himmel-
fahrt 1ns himmlische Brautbett geführt worden ist, der
König der Könige, das (Hück der Kngel, Jesus Christus auf
gestirntem Throne ebt

Im übrigen ıst in diesen Predigten ebenso stark, W1]ıe 1m
Psalmbuch, die Bulse, worunter auch hier das Bufssakra-
ment gemeınt ist hervorgehoben. Mehr aber als In den
Psalmen ıst jer betont, dafs die wahrhaft Büfsenden sich
VOonNn der eit zurückzjehen mussen iın die Fıinsamkeit
Damit hängt ZUSAaMMEN, dafls hier neben die Büflsenden eine
ecue@e Kategorie VonNn Christen Xı  3 die WIr 1im Psalmwerk
cht fanden , die Kontemplativen Diese Vergessenalles Irdische un hängen sıch die Süfsigkeit der
Betrachtung, Sie stellen sich 1m (Geist VOr den Gekreuzigtenund selne unsagbaren Schmerzen und ergjelsen sıch in Ver-
sıegliche Thränen x Da sehen WIr einen Kıinflufs der viıkto-
rinıschen Mystik. Charakteristisch aber ıst, dals auch diesekurzen Seiten nıcht ohne 1nNe überaus scharfe Küge

1 Die yTel Haupttugenden der Maria bes 41 und 9 dasMitleid 4 3 Himmelfahrt

55 'ast mehr als AalVv ist, der Vergleich : Maximaforet gratija el dignitas 81 alıqua paupercula femina CU: Imperatorefilium haberet. Vere Mnı gratja praestantıor Mariae gratla, Quaefilium ‚um Deo Patre habuit
4) M

55
Ibid

() 47{
Besonders AH£.

) J. M, p. 50.
10) 4:
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dı 51 sınd die im W ohlleben welbisch werden
und ihren Beruf vernachlässigen

Die Festtagspredigten (F und S Für
jedes est sind. CS mehrere, gewöhnlich drei Predigten. PaU-
erst eine Predigt ber das Kyvangelium des Tages. Da ist
StTETIS vorangestellt die Disposition , iın der Ausführung folgt
hier und da ine kurze historisch-exegetische Krklärung ein-
geführt durch e1IN : ‚„ Zuerst wollen WI1r die Geschichte be
trachten.“ Das findet sich in den bisher besprochenen
Schriften des Antonius nıcht Kıs folgen der Hauptpredigt
gewöhnlich Zzwei kürzere Predigten , ein allegoricus
und eın SCTINO moralis. Diesen sind besondere alttestament-
liche 'Texte zugrunde gelegt, un Z W. haben beide, die
allegorische und moralische Predigt, immer den gleichen
Text Die Beziehung des alttestamentlichen Textes ZU

Fest des Tages wiıird durch allegorische Deutung 1ns Licht
gesetizt Welches der Unterschied zwischen dem allegorıschen
und dem moralıschen sermon sel, ist A4um ZU erkennen.

Sonst sınd dieselben Bemerkungen machen w1e bis-
her Die gyleiche Fülle Von Citaten , die gleiche, fast AUuS-

schliefsliche allegorische Verwertung derselben , die gleiche
Vorliebe für etymologische Künsteleien, die einmal 1m eit-
geschmack lagen Die Ktymologieen sSind ZU Teil gelehrte,
ZU. Teil aber auch populäre, dals das lombardische
olk S1e ohl verstehen konnte Die (Ntate sıind 2AUuSs den-
selben Schriften CHOMMCN, wW1e ın den bisher besprochenen
Schriften, einmal finde ich och Innocenz * (: einmal

M
2) So 200 181 164
3) Die gelehrten dienten ZuUu Prunk DD „ Ubı habe-

IMNUuS Gen. 16, 12 ‚ ferus‘ Hebraeus habet. ‚phara ‘ [x75] quod sonaft
onager ** der „deus dieitur TaCCcE F EOG id est videns,
quıa &EWOW cQie1ntur vldeo, quod euncta videat; EW QuUOQUE dieıtur

Populär sınd Z \ 191CUTTO , qula euncta percurret *.
„ APIS QqUa6 dieiıtur aD ‚& quod st sine pede, quod s1ıne pedibus
nasecitur“* oder „ Cadaver ado cadıs vel $
quia cadet vıta vel caret vita ‘; oder 270 y AVC sine
Vae, qula Casta, quıa pauper quıia humilis *.

4) 1 44)
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den apokryphen lıber ]Justorum einmal den philosophus
cıtiert, auch Virgıil fehlt nıcht ohl aber die Viktoriner
und Lombardus. Auffallend ist die häufige ÄAnwendung Von

Beispielen Aaus der Naturgeschichte mıiıt der stereotypen Kın-
führung: „ dicıtur in naturalibus““. uch In den haben
WIr dieses ‚„„dıieıtur 1n naturalibus“ 1er und da gefunden,
und In der Vorrede den Sonntagspredigten hat AÄAntonius
diese naturgeschichtlichen Bilder, wıe die Kitymologieen und
Allegorıieen, für eın Zugeständnis den Zieitgeschmack e C

klärt ber mıt der Predigt auf Mariä Kemigung 1
dieses „ dicıtur In naturalibus“ massenhaft auf. Wir werden
1n dieser einen Predigt belehrt ber die Reinlichkeit der
Tauben, ber dıe Yurteltauben, die Ohren der Hirsche, die
Augen der Vögel und Fische, die Bienen, den Honig; dann
In der nächsten Predigt ber den Balsam, den W einstock,
die Folgen des Mülsiggangs E selbst der berühmte
Vogel Calandrius, der die Krankheiten wegnımmtt, darf nıcht
fehlen J2 dafs dıe W eiber firömmer se]jen als die
Männer und eichter Thränen vergielsen , SOWI1@e dals S1e e1n
starkes (Jedächtnis haben, läflst sich der Verfasser erst AUuUS
den „naturalibus“

Polemik dıe Ketzer fehlt, selten auch finden
sıch mystısche Ausführungen; doch sınd etztere ent-
schieden vorhanden, nıcht NUur In Ausdrücken, „ W1e Rahel
ist die Sseele des Bülsenden, welche ott In der Kontempla-
tıon schaut “ dgl., sondern auch namentlich 1n einer

1511) J  9) J 161
p 124

4) „Ad hoc nostrı temporıs lecetorum et audıtorum
devenıt insıpıda sapıentia , quod nNn1ıs1ı verba exquisıta, er quıd
resonantı]ıa invenerit vel audıerit, legere fastidit, audıre contemnit. Et
1deo verbum Dei 1n anımarum SUarum periculum e1s veniret 1n
contempfum et, fastidium quasdam "“"erum et anımalium naturas,
et nomınumM etymologias moralıter expositas ipsi oper1 inseruimus *

381
6) 283

91
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Stelle ber cdie doppelte Sülsigkeit der Kontemplation die
eiNe viktorinische Färbung nat Ubrigens ı1st NO
dıe mystische der schwach dafs 6S auch jetz och
nıcht erlaubt SE1IN kannn Antonius förmlich unter die My-
stiker rechnen

Die Predigti der Bulse bıldet fast mehr och qlg
Psalmbuch das Hauptthema Keine Predigt fast keıin Pre-
digtteil dem nıcht VON Bulse die ede Wa S1e ıst die
Bedingung des wahren Christentums und aller Hoffnung auf
Seligkeit Nu1 368 Stellen AUS der grolfsen Masse

397 Wenn du Christumangefühnhrt VOT allem dıe schöne Stelle
durch EINE Todsünde beleidigen un iıhm jedes Unrecht
thun würdest un: würdest ihm die Blume der Zerknirschung
der die KRose de1 thränenvollen Beichte darbieten, g-
denkt er deiner Beleidigung nıcht vergjebt deme Schuld
und ailt dich Narme un ZU küssen.“ 27 IDie Buflse C

heilst i Ee1IN andermal „ nat Z W @1 gyrofse Flügel die /,er-
knirschung unN! die Bejichte Der Flügel der Zerknirschung
hat VMIGE Federn dıe Bıitterkeıit der begangenen Sünde, den
festen Vorsatz, niıcht rückfällig werden, den V orsatz,
alles Unrecht Herzen verzeihen, den Vorsatz, allen
Menschen Kırsatz ZU eisten Der Flügel der Beichte hat
auch Wedern dAje Demütigung des Leibes und der
seele VOr dem Priester die allgemeıne un: einzelne Anklage
der CISCNECN Missethat, die Entdeckung aller einzelnen Um:-
stände ,‚ qU1S , Qquid, uD1, PEr QUOS , quotiens, Cur, quomodo,
quando ‘ clie ireiwıllıge und unterwürhige bernahme der

Unae p PE Dupplex est. Dulcedo contemplatıon1s.
est attectu et, haec est. vıitae: ha est. intellectu et haee est eN-

tine Ista sıt, mentis sublevatıone, ılla ı mentis alienatiıone ; menti1s
sublevatıone, quando intelligentiae Vivyacıtas dirvınıtus irradiata humanae
industrı2e metu transcendit neC amen 111 ment1s alıenatıone transıt,
1t9, ut SUDTa 31t quod videat, et LaAMEN ab qassuetf1s pen1ıfus NO  s

recedat Mentis alıenatıo est , quando praesentium emorıa ment.ı
exeidit ei peTeSTINUHI quendam ef humanae industriae (hier
eın Wort) ÜuNUuln AD statum divyinae operatı]on18s transfigurationem
ransıt

2y DD 19
a) F S, p. 60
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VO Priester auferlegten Bulse.“ Besonders die Notwendig-
eıt des Bekenntnıisses aller einzelnen Siünden wird wıeder-
holt atark hervorgehoben ‚„ Die Frauen sehen in den
Spiegel, ehe G1e ausgehen, und S1e einen Flecken 1n
Gesicht bemerken, waschen Ss1e iıh ab S auch du schaue
ın den Spiegel deines (Gewissens, und du den Makel
einer Siünde sıehst, geh sotfort U1IH Quell der Beichte “
Die in der Beichte auferlegten Kirchenstraten sind sehr nuüutz-
lich, denn W1C der Knabe entwöhnt wird, indem al die
Mutterbrust mıiıt eiwas Bitterem einreıibt, wird der Be-
kehrte durch die Kirche VO.  a} der Wel der Fleischeslust
entwöhnt durch dıe bitteren Kirchenstraien , die ıhm auf-
erlegt werden W er dıe wahren Bulstertigen sınd, ist her-
auszulesen , WEnnn heilst: „Der wahre Büfsende ist der
geistlich Arme und leiblich Bedüritige und der mıt Christo
dem atier gyehorsam ıst hbis in den Tod“ Das sind J2&
ohl die Minoriten. (zenannt sind 81e 4ber nirgends, ebensoe
wen1ıg K'ranz V{}  s Assısı.

In der /elt herrschen die dreı Hauptsünden: Hochmut,
Sinnlichkeit und Geldgjer iDem Hochmut wird entigegen-
gestelit die oft empfohlene un besonders Marıa gerühmte
Demut Die Geldzier spricht sıch besonders 1n dem ab-
scheulichen W ucher AUS, dem SOSar die Prälaten der
Kirche sich beteiligen Dem gegenüber wird besonders
estark die Armnut un ihr Segen hervorgehoben: „ WCANN INa  -

nıcht Zzuerst as Zeitliche VO  s sich wegwirit, kannn das
(4+erade durch das ZeitlicheHimmlische nıicht ergreıtfen ““

kettet uns ıe Wealt dıe Sünde, darum sollen WIT'S machen
w1e Joseph, der dem Weib Potiphar’s den Mantel hefls un
fioh Gegenüber der sinnlichkeit wird dıe Keuschheit Dr

Besonders 147 64
a): I 52
Qr p 62
4) J 162
9) P 252 oft
6) Z

356.
8) J 160
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priesen. Ooch kennt AÄntonius auch die (G(G(efahren des och-
MufS, die der Keuschheit drohen; LUr In der Demut wird die
Keuschheit bewahrt, „eine hochmütige Jungfrau ist keine
Jungirau, sondern eine (+eschändete ““ uch das Fasten
wird als Heilmittel SCHCH die Sinnlichkeit, >  O' den Teutel
überhaupt gepriesen

Verhältnismälsig seltener alg 1 Psalmbuch, aber immer
och 1e]1 ist. VON den Predigern dıe Rede; auch dıe Klagen
über den Klerus sind wenıger häufg, aber doch stark o“
NUus SO klagt Antonius, dafs die Geistlichkeit „ VOr
deren ““ die Verkündigung Ohristı scheue Fın andermal
wird ber dıe einzellebenden Mönche geklagt, welche unter
dem Mantel äulserer Ehrbarkeit nıchts Gutes treiben Be-
sonders schön und eindringlich wird dem Klerus In der
Predigt Peter und Paul seINE Pflicht yorgehalten, und
anschaulich ist darın dıe Klage: „ın Hirte, der die iıhm
anverfraute Herde verlälst, ist ein (35ötzenbild in der Kirche
Was nımmt 61 den Platz ein? W ahrlich er 15 e1n Götze,
enn hat Augen für die Eutelkeit der Welt und sieht
nıcht das Klend der Armen, Ohren hat für die Schme:i-
cheleien se1nes Gefolges, un nicht hört das Geschrei der
Armen;: eine Nase hat für Wohlgerüche, w1e eın Weib,
und nıcht riecht er den Geruch des Himmels, och den (+e-
stank der Hölle; Hände hat CSr, uln eld Z11831111!18112115(3113.1'1‘61],
un streichelt nıcht die undennarben Christi; Fülse hat
CI, Unnn Burgen Z bauen, Steuern einzuziehen, aber nıcht
geht AUS Predigt des Wortes Gottes, weder Lob noch
Bekenntnis ist in einem Mund.“ Einmal 6  6 lesen W1r
das bittere W ort ‚„ Nicht ohne Schmerz WIr, Was die
Prälaten der Kirche und dıe Groisen der Weilt thun, welche
die Armen Christl, die ihrer hüre lange rufen un! mıt

61
2) 48 f.

p
S 194

5 164—170
6) 319
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jämmerlhicher Stimme Almosen bıtten, Jange warten lassen,
und endlich, nachdem S1Ee sich gesättigt, vielleicht Sar be-
trunken haben, assen S1IE jenen Überreste ihres Tisches und
Spülwasser reichen.“

Man sıeht, Antonıius wollte nıcht absıchtlich blind Se1N
die Fehler der (Jeistlichkeit W1e Franziskus.


